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Lesepredigt
2. Adventssonntag - Lesejahr B (6. Dezember 2020)
L1: Jes 40,1–5.9–11 | Aps: Ps 85,9–14  | L2: 2 Petr 3,8–14 | Ev: Mk 1,1–8

Mit vielen Ermahnungen versucht der Verfasser des zweiten Petrusbriefes die Gläubigen zu Anstrengungen im Glauben zu bewegen, die Ankunft des Herrn vor Augen: Erwarten –  Bemühen – Aushalten.

Kennen Sie das aus Ihrer Kindheit am Anfang des Advents auch noch? Da beteuerten die Eltern, dass das Christkind was Schönes bringen wird, wenn man artig ist und sich zusammenreißt. Hat es bei Ihnen auch funktioniert?

Der Advent war die Zeit der Vorfreude und Erwartung. Für Kinder ist sie das sicher auch heute noch, und das macht bei vielen den Glanz der Vorweihnachtszeit aus. 

Doch bei Erwachsenen scheint seit Jahren der Stresspegel stetig zu steigen, je weiter man sich dem großen Fest nähert. Was muss noch alles erledigt werden, schaff ich das alles? Ein reibungsloser Ablauf wird erwartet. Ist da noc Platz für eine Erwartung für die weihnachtliche Botschaft?
Dieses Jahr wird alles anders. Das Thema Erwartung rückt ganz nah an uns heran. Aber anders als gedacht. Es tauchen bange Fragen auf wie: 
· Wird das klappen mit dem Impfstoff und sollen wir uns überhaupt impfen lassen? 

· Und wie geht das in Zukunft weiter mit unserer Gesellschaft, die sich immer mehr zerrissen fühlt? 

· Wie geht es weiter mit der Kirche?

Solche oder ähnliche Fragen hatten die Urchristen zur Zeit der Apostel auch. Und da lenkt der Schreiber des Petrusbriefs den Blick auf etwas ganz anderes. 

„Wenn ihr Bedrängnis und Unsicherheit verspürt, dann erwartet einen neuen Himmel und eine neue Erde, in denen die Gerechtigkeit wohnt“, so schreibt er.

Um nichts Geringeres geht es. Den neuen Himmel schafft Gott, die neue Erde, das ist unser Auftrag. Natürlich ist damit nicht eine zweite Erde gemeint, sondern eine erneuerte, ein erneuerter Umgang mit der Erde und ein erneuerter Umgang unter den Menschen. 

Dieses Verhalten wird seit alters her mit Gerechtigkeit bezeichnet. Der Begriff wird in der Bibel nicht in juristischer Weise verwendet, sondern als eine Überzeugung, die zur Tat wird. Gerecht lebt, wer sich für Notleidende einsetzt, gegen Willkür aufsteht, für die Menschenrechte eintritt und sich schließlich um den Erhalt der Schöpfung Gottes bemüht. 

Das sind viel gehörte Sätze und immer wieder nehmen wir uns das eine oder andere vor. Aber was hält uns ab, es umzusetzen? Unsere Trägheit? Unser Unvermögen?

Holen wir uns Kraft für die Tat aus den vielen Beispielen unserer Glaubensgeschichte: der eine oder andere Prophet, ein Franziskus, unser jetziger Papst, bis hin zu den jungen Menschen, die für ein intensives Umdenken im Umgang mit unserem Planeten eintreten.

Das ist doch in wunderbarer Auftrag für den Advent 2020 – wir erwarten von Gott, dass er einen neuen Himmel für uns bereithält und dass wir an einer erneuerten Erde mitbauen, die menschlich ist und noch lange Zeit für Menschen bewohnbar bleibt. 
Markus Lüttke


